für alle Stände. 
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Hirſchberg, Mitwoch den 28. De 


ember 


vierte Quartal des Jahrganges 1859. Der dafür fällige Betrag von 15 Sgr., inchufive der Zeitungsſteuer, 
vird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche ihre Exemplare durch die Poſt oder durch 
unſere Kommiſſionäre beziehen, erſuchen wir ergebenſt, die Pränumeration ebenfalls mit 15 Sgr., incluſive 
der Zeitungsſteuer, rechtzeitig zu bewirken. Die Expedition des Boten. 
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Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


mu 


BDeutfichtland. 
Preußen. 

Berlin, den 22. Dezember. Se. Majeſtät der König 
baben während der letzten drei Nächte ſehr gut geſchlafen und 
fühlen ſich mehr geſtärkt. Die Theilnahme Sr. Majeſtät an 
den Geſprächen der Umgebung iſt wieder lebhafter geworden. 


Berlin, den 21. Decbr. Durch die allerhöchſte Verord⸗ 
nung vom 19. Decbr. c. bleibt das Fase vom 14. Mai 1855, 
betreffend die Beſchränkung der Zahlungsleiſtung mittelſt 
fremden Papiergeldes, bei ſolchen re bis auf 
Weiteres außer Anwendung, welche mit den von der Groß⸗ 
herzoglich Sächſiſchen Regierung ausgegebenen Kaſſenanwei⸗ 
lungen, oder mit den von der Herzoglich Sachſen⸗Koburg⸗ 
und Gothaiſchen Regierung für das Herzogthum Sachſen⸗ 

otha ausgegebenen Kaſſenanweiſungen geleiſtet werden. 

Herzogthum Naffan. 

Auf den Antrag der deutſchen evangeliſchen Kirchenkon⸗ 
ſerenz hat der Herzog genehmipt, daß in das ſonntägige 
allgemeine Kirchengebet eine Fürbitte für das geſammte 
deutſche Vaterland und zwar in folgender Faſſung aufge⸗ 
nommen werde: „Wir bitten auch um Deinen Segen für 
Sah geſammtes deutſches Vaterland ſei Du ſein ſtarker 

us und Schirm; vereinige ſeine Fürſten und Volker durch 
as Band des Friedens, erhalte ſie in Deiner Furcht und 
(hebe, und laß Glauben und Treue, Kraft und Einheit feinen 
Ruben und feine Ehre fein.“ 
10 Freie Stadt Frauk furt. 
Frankfurt a M., den 19. Deebr. In der Bundes: 


tagsſitzung am 17. December wurden von den Regierungen 
von Baiern, Königreich Sachſen, Würtemderg, Kurheſſen, 
Großherzogthum Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin und Med- 
lenburg⸗Strelitz, Naſſau, Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗ 
Altenburg folgende Anträge geſtellt: 1. dem von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung am 6. Mai erneuerten Antrage auf 
Veröffentlichung der F baldmoͤglichſt 
Folge zu geben, gleichzeitig aber auch in Behandlung der 
Geſchäfte Einrichtungen zu treffen, welche eine raſche Ver⸗ 
öffentlihung des zur Publicität beſtimmten Inhalts der 
Sitzungsprotokolle verbürgen; 2. den mit Begutachtung des 
Antrages wegen Feſtſtellung gleichmäßiger Beſtimmungen 
über Anſäßigmachung und Heimath beauftragten Ausſchuß 
zu veranlaſſen, die ihm geſtellte Aufgabe, auch wenn das 
von den Regierungen erbetene Material noch nicht vollſtändig 
eingelaufen ſein ſollte, auf Grund des bisher eingegangenen 
Materials nunmehr ohne weiteres Zuwarten zu löſen; 3. den 
mit Erörterung der Frage wegen Errichtung eines Bundes⸗ 
gerichtes beſchäftigten Ausſchuß zu beauftragen, den Geſichts⸗ 
punkt wünſchenswerther Uebereinkunft der Geſetzgebung im 
Gebiete der Rechtspflege zu berüdjichtigen, und überhaupt 
über die Frage, ob und wie weit die Herbeiführung einer 
gemeinſamen Civil⸗ und Kriminalgeſetzgebung wünſchens⸗ 
werth und ausführbar ſei, ſich gutachtlich zu äußern. — Die 
beiden erſten Anträge wurden an die hierwegen niederge⸗ 
ſetzten Ausſchüſſe verwieſen, die Beſchlußfaſſung über die 
geſchäftliche Behandlung des dritten Antrages aber auf die 
nächſte Sitzung ausgeſet. — Ferner ſtellten dieſelden Re⸗ 
ierungen (mit Ausnahme Kurheſſens) den Antrag: Die 
Punbesverjammiun wolle die zur a der deutſchen 
Nordſee⸗ und Oſtſeeküſten nöthigen Maßregeln in Berathung 
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nehmen und zunächſt eine ſachverſtändige Prüfung der Noth⸗ 
wendigkeit und des Umfanges ſolcher Küſtenbefeſtigungen, 
eventuell die Vorlegung eines Gutachtens über die weſent⸗ 
lichen Modalitäten der eee veranlaſſen. Dieſer 
ng wurde, nachdem hervorgehoben worden war, daß dieſe 
Aufgabe ſich auf Veranlaſſung der preußiſchen Regierun 
dereits auf dem Wege der Lösung befinde, dem Ausschuß 
in Militärangelegenheiten überwieſen. 


Han uo ver. 


Hannover, den 20. Dezember. Mit dem neuen Jahre 
wird bei der erſten Infanteriebrigade die preußiſche Pickel⸗ 
haube abgeſchafft werden und das öſterreichiſche Käppi an 
deren Stelle treten. — Den ſämmtlichen Gerichten des Lan⸗ 
des iſt ein Namensverzeichniß der Unterzeichner des den 
deutſchen Nationalverein betreffenden hannoverſchen Pro: 
gramms zugegangen. In dem Begleitſchreiben heißt es, daß 
auf Allerböchſten Befehl dieſen Leuten, die eine preußiſche 
= emonie angeſtrebt hätten, keinerlei Gehaltsverbeſſerung, 

3 oder ſonſtige Gunſtbezeigung zu Theil werden 
folk, daß keine Staatsarbeit oder Keſerung, überhaupt kein 
ukratives Geſchäft ihnen zuzuwenden ſei, und daß bereits 
abgeſchloſſene Contractsverhältniſſe womöglich gelöſt werden 
ollen. Nur gegen die Unterzeichner, welche öffentlich ihren 

ücktritt erklärt hätten oder noch erklaͤren würden, ſolle dies⸗ 
mal Gnade für Recht geübt werden. 

Oeſter reich. 

Wien, den 20. December. Wegen andauernden Schnee: 
falls und wegen Niedergehens einer Lawine bei Lilli iſt der 
Verkehr der Perſonen⸗ und Laſtzüge auf der ſüdlichen Staats⸗ 
bahn und deren Zweigbahnen nach Laxenburg und Oeden⸗ 
burg gänzlich eingeſtellt. Die Wiedereröffnung des Verkehrs 
wird beſonders bekannt gemacht werden. — Bei der Heraus: 
hebung des verſenkten großen Jupiter im adriatiſchen Meere 
Am die Ketten geriſſen und das Schiff iſt abermals in die 

jefe verſunken, fo daß es wohl noch einen Monat währen 
wird, ehe es wird herausgenommen werden können. 


Sch meiz 
Zahlreiche Aufforderungen zu Anwerbungen für die Reor— 


ganiſation der in Neapel aufgelöſten Regimenter ſind ergan⸗ 
gen, doch haben nur wenige Schweizer ſich dazu verſtanden, 


nach Neapel zurückzukehren., Die Mehrzahl der gegenwärtig 


für den neapolitaniſchen Dienſt geworbenen Söldner ſind 
Oeſterreicher und Baiern. — Am 16. Dezember Abends 6 Uhr 
wurde das Kantonzeughaus zu Chur ein Raub der Flam⸗ 
men. In den oberen Räumen konnte an Kleidungsſtücken, 
Lederzeug und 3000 Gewehren nichts gerettet werden. Ebenſo 
gingen die neuen Jägergewehre zu Grunde. 


ran ker eich. 

Paris, den 19. Decbr. Die Zeitungen in Lyon hatten 
eine Beileidsadreſſe an den Papſt veröffentlicht. Alsbald iſt 
den anderen Blättern derſelben Farbe die Wiederholung 
dieſer Manifeſtation von der Behörde verboten worden. — 
Der Hauptmann Doineau wird nicht an der Expedition nach 
China Theil nehmen. Er iſt unter der Bedingung begna⸗ 
digt, 10 Jahre außerhalb Frankreich zu bleiben. Es heißt, 
er werde den ſpaniſchen Feldzug gegen Marokko mitmachen, 

„Auf der Rhede von Breft geriet) am 16 ten ein Linien⸗ 
ſchiff auf einen Felſen und konnte nicht gerettet werden, trotz⸗ 
dem ein Theil der Munition über Bord geworfen wurde. 
Am andern Morgen war es vom Meere verſchlungen. — 
Es wird eine Kollekte für die in tiefer Armuth lebende Ur⸗ 
Arentelin des berühmten Tragödiendichters Racine veran⸗ 
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ſtaltet. Der Kaiſer hat ſich mit 10,000 Fr. und die Kaiſeri 
nebſt dem kaiſerlichen Prinzen mit 6000 Fr. daran betbeili 
Paris, den 20. Dezember. Das Befinden des Prinz 
Jerome iſt nach den neueſten Berichten ziemlich befriedigen 
— Die Kommiſſion, welche mit der Irlſung der dramal 
ſchen Werke beauftragt iſt, hat die Weiſung erhalten, größen 
Sorgfalt als bisher beim Leſen der für die Bühne heſtimm 
ten Produkte an den Tag zu legen. — Auf Anoronung dil 
Polizei müſſen alle Reſſourcen, Wein: und Branntweil‘ 
ſchenken in der Nähe der Markthallen, welche bisher die 
ganze Nacht oſſen blieben, um Mitternacht geſchloſſen werden 
und dürfen erſt Morgens 5 Uhr wieder geöffnet werden. Als 
dieſer Bericht kürzlich den Etabliſſements zuging, fand e 
Ni, daß mehrere derſelben gar keine Thüre und Fenſterladen 
hatten, denn fie waren ſeit 20 Jahren nicht geſchloſſen wot⸗ 
den. — In Nea der Kälte hat der Kommandant der Armee 
von Paris befohlen, daß die Schildwachen alle Stunden ab: 
gelöft werden. In der vergangenen Nacht waren 15 Grad 
Kälte. Ein Gardegrenadier wurde im Gehölz von Boulogne 
erfroren gefunden. In Paris iſt es jetzt viel lälter als in 
früheren Jahren. Die großen und breiten Straßen haben 
es gegen Wind und Wetter bloß geſtellt. — Eine franzöſiſche 
Dampfkorvette iſt nach dem rothen Meere abgegangen. 


Spanien. 

Madrid, den 19. Dezember. Vorgeſtern griffen maurlſche 
Kavallerie und Infanterie die Diviſionen der Generale Pr 
und Ros de Olano an, welche die an der Straße von Tetuan 
unternommenen Arbeiten beſchützen. Dieſer Angriff wurde 
ſiegreich zurückgeſchlagen. 


Aan 


(Lombardiſche Zuſtänd 6 Unter dieſer Ueberſchriſt 
bringt die Trieſter Zeitung nachſtehende aus Mailand 
vom 15. December c. datirke Mittheilung; 

„Zu den Schwierigkeiten, mit denen die neue Regierung 
hier Mu kämpfen hat, gehört das auf beunruhigende Weile 
um ſich greifende Diebs⸗ und Raubweſen. In der Stadt 
ſelbſt iſt man auf öffentlichen Straßen bei eingebrochener 
Dämmerung ſeines Eigenthums nicht immer ſicher. Uhr, 
Ketten und Geldbörſen verſchwinden mit bewunderungs will? 
diger Schnelligkeit aus den Taſchen der Beſitzer, und wo die 
Kunſt nicht ausreicht, wird zur Gewalt geſchritten. Ein wohl“ 
applic'rter Fauſtſchlag ins Geſicht mitunter, wenn der Diebe 
mehrere find, eine Tracht Schläge, müſſen die Beſitzer dazu 
vermögen, ſich auf gute Art von ihrem Eigenthum zu tren⸗ 
nen. Auf den ar iſt die Sache noch weit ernſter; 
denn ſelbſt die befahrenſten Landſtraßen find von Wegela— 
gerern beſetzt und bei dem geringſten Widerſtande wird von 
der Waffe Gebrauch gemacht. Ein Verſuch der Vertheidi⸗ 
gung feines Eigenthums endet häufig mit dem Verluſt de 
Lebens des Belreſſenden. So wurden vorgeſtern auf det 
Straße von Polazzolo nach Bergamo 5 ermordete und en 
kleidete Perſonen gefunden, die man als einer von Lodi zu 
rüdkehrenden Geſellſchaſt Weinreiſender angehörend erkannte. | 
Bei Deſenzano wurde 200 Schritt weit vom Bahnhofe ein 
Maler aus Brescia, welcher der Aufforderung eines ib 
anfallenden Häubers, ſich zu entkleiden und feine Habfeli 1 
keiten abzuliefern, nicht gleich Folge leiſtete, durch die Bru 
geſchoſſen. Auf den Schuß eilten einige Bahnwächter herbe, 
worauf der Räuber die aged ergriff, und der ſchwer u 
wundete in das Bahnhofsgebäude transportirt wurde 4 
er jedoch nach Verlauf von 2 Stunden den Folgen jeiner 
Wunde erlag. Solche Fälle ſtehen nicht vereinzelt da, ſon 
dern kommen täglich vor und nehmen eher zu als ab. 
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Modena, den 16. Decbr. General Fanti hat die Ver: 
legung des Armee Hauptquartiers von Modena nach Bo⸗ 

logna angeordnet. Das ganze Gebiet wird in zwei Abtheilun⸗ 
gen eingetheilt, von denen die eine aus Modena und Parma, 
die andere aus der Romagna beſteht. Mezzacapo wird in 
Modena und Roſetti in Bologna lommandiren. Das Kriegs⸗ 
miniſterium der vereinigten Provinzen von Parma, Modena 
und der Romagna wird in Bologna reſidiren. 

Bologna, den 14. Dezbr. Die Urtheile in Perugia 
wegen der Vorfälle am 20. Juni ſind veröffentlicht worden. 
4 Perſonen wurden zum Tode, 3 zu 5 bis 15 jähriger Ga⸗ 
leere verurtheilt. Die Univerſität Perugia bleibt dieſes Jahr 
geſchloſſen. — Fanti verbot aus einem Corps des Ligahee⸗ 
res entlaſſene Soldaten in ein anderes aufzunehmen. 


Panemark. 

Kopenhagen, den 17. December, Der König wird in 
Folge des Frederilsborger Schloßbrandes feinen Aufenthalt 
hier in der Chriſtiansburg nehmen. Ob es dabei ohne De⸗ 
monſtrationen gegen feine jebr unbeliebte Gemahlin, die 
Gräfin Danner, weiland Mamſell Raſſmuſſen, abgehen wird, 
ſteht dahin. Im Gafinotbeater wird ſeit einiger Zeit bei 
übervollem Haufe „Die Gräfin und ihre Couſine“ gegeben. 
Alle auf den Hof zu deutenden Stellen werden vom Publi⸗ 
kum laut beachtet und an ſolchen Demonſtrationen nehmen 
alle Klaſſen und Stände ohne Ausnahme Theil. Die Preſſe 
beſchaftigt ſich ſehr angelegentlich mit dieſen fatalen Verhalt⸗ 
niſſen. Die neuen Miniſter nennt man Luiſianer, weil die 
Gräfin Danner mit ihrem Vornamen Luiſe heißt. 

Kopenhagen, den 20. Decbr, Kaum find drei Tage 
ſeit dem Frederilsborger Brande vergangen und ſchon wieder 
it bier in der Chriſtiansburg, wo der König jetzt refidirt, 
Feuer ausgebrochen. Diesmal läßt ſich der Verdacht einer 
abſichtlichen Brandſtiſtung nicht abweiſen. Das Feuer brach 
heute Vormittag in einem Kohlenkeller aus, konnte aber, da 
es, frühzeitig bemerkt wurde, noch im Entſtehen erſtickt werden. 
Dieſer Vorfall hat eine ſehr peinliche Stimmung in der Stadt 
herporgerufen. Ueber die näheren Umſtände, welche den Fre⸗ 
deriksborger Brand herbeigeführt haben, weiß man noch nichts. 


Sthmeben und Rormegen. 


Stockholm, den 17. Dezember. Nachdem in der heuti⸗ 
gen 7 7 des Reichstages der Bürgerſtand eine enthu⸗ 
fiaftiihe Manifeſtation zu Gunſten der italieniſchen Frage 
gemacht hatte, deſchloß die ganze Kammer einftimmig eine 
Adreſſe an den König, welche die Bitte ausſpricht, daß Schwe⸗ 
den bei dem Kongreſſe für das Selbſtbeſtimmungsrecht Ita⸗ 
liens wirken möge. 

Tür ſt ei. 

Konſtantinopel, den 10. Dezbr. Die Nachforſchungen 
der Polizei nach dem Urheber des am 25. Novbr. in Galata 
an dem Abgeordneten des Fürſten Danilo von Montenegro 
verübten Meuchelmordes ſind bis jetzt vergeblich geweſen. 
Der Ermordete wurde Abends auf der Straße von einem 
Piſtolenſchuſſe jo tödlich getroffen, daß er faſt augenblidlich 
ſeinen Geiſt aufgab, ohne eine Andeutung über die Miſſe⸗ 
that machen zu können. Dem Mörder war es gelungen, 
im Dunkel der Nacht zu entkommen. Schon vor einiger 
Zeit wurde ein ähnlicher Meuchelmord in Konftantinopel von 
einem Montenegrier an einem Verwandten des Fürſten Da⸗ 
nilo verübt und auch damals iſt der Mörder ſpurlos ent: 
kommen. I 

Amerika. 

Newyork, den 3. Dezbr. Einem zwiſchen den vereinigten 

Staaten und England beſtehenden Vertrage gemäß ſoll eine 


emeinſchaftliche Beſetzung der Inſel San Juan bis Er⸗ 
edigung der Streitpunkte eintreten. Beide Theile werden 
eine kleine Truppenabtheilung nach San Juan ſchicken. — 
In verſchiedenen Städten wurden geſtern zut Zeit wo Brown 
hingerichtet wurde, Ehrenbezeigungen für denſelben veranſtal⸗ 
tet, in Albany durch Abfeuerung von 100 Kanonenſchüſſen, 
in Piladelphia durch Reden und Gebet, in Boſton durch 
Anlegung der Trauer und Glockengeläute. Auch in Syracuſe, 
Plymouth und Neu⸗Bedſord wurden die Glocken geläutet. 
In Mancheſter verhinderte der Mayor das Läuten der Glocken. 


Permiſchte Nachrichten. 

Berlin, den 22. Dezember. Geſtern gingen 33 Eiſen⸗ 
bahnwagen, welche mit Tabak beladen waren, den die 
oͤſterreichiſche Regierung in Amerika hatte ankaufen laſſen, 
durch Berlin über Breslau nach Wien weiter. > 

In Murten und Umgegend treten die Blattern ſchon feit 
einiger Zeit in ſehr verheerender Weiſe auf. Der Mangel 
einer Impfordnung im Kanton e iſt ſehr zu beklagen. 
— Bei dem Feuer des Zeughauſes in Chur konnten nur die 
in dem unterſten Raume befindlichen Gegenſtände gerettet 
werden, der übrige reichliche Vorratb wurde gänzlich ein 
Raub der Flammen. Das Gebäude iſt mit 15000 15 das 
Mobiliar mit 359000 Fr. u. das Militärmobiliar für 471000 Fr. 
verſichert. Das Feuer ſcheint durch die Heizung im Zimmer 
der dort beſchäftigten Arbeiter entſtanden zu ſein und muß 
ſchon längere Zeit im Innern des Gebäudes um ſich gegrif⸗ 
fen haben, denn als man es bemerkte, war wenig mehr zu 
thun übrig, als die benachbarten Gebäude zu retten. 


7 * 
Im Zwinger. 
Erzählung von Friedr. Brünne, 
(Jortſetzung und Beſchluß.) 
Gerade das Dunkel, welches über dieſem ganzen Ver⸗ 
hältniſſe lag, machte Alfred nur um jo geſpannter, der 
Sache auf den Grund zu kommen. Freilich mußte er ſich 
oft ſagen: „Geſetzt auch, der Prozeß wäre noch unentſchie⸗ 
den, was könnte ich beginnen, wenn auch unſer Anſpruch 
begründet wäre? Man kann keinen Prozeß führen ohne 
Geld; und wenn mein Urgroßonkel Philipp, welcher doch ein 
wohlhabender Mann geweſen zu ſein ſcheint, den Prozeß 
nicht gewinnen konnte, wie wollte ich denn gar mit dem⸗ 
ſelben proſperiren? — Die Angelegenheit wollte ihm jedoch 
Tag und Nacht nicht aus dem Kopfe, und ließ ihm nicht 
eher Ruhe, als bis er darüber mit einem der geſchickteſten 
Advokaten ſeines Wohnorts geſprochen hatte, mit welchem 
er bekannt geworden war. Dieſer beſah ſich die Briefe 
und übrigen Dokumente und ſagte endlich: „An Ihrer 
Stelle würde ich dieſe Angelegenheit nicht beruhen laſſen. 
Es iſt nicht ſchwer, in Erfahrung zu bringen, wer der 
Nachfolger jenes Advokaten und Rathsſyndikus Walter war, 
und ob jemals bei dem Appellationsgericht in Magdeburg 
ein ſolcher Prozeß anhängig war. Iſt der Nachfolger auf⸗ 
gefunden und das letztere der Fall, jo find gewiß noch Als 
ten, oder Aufzeichnung in 2 7 vusige u. f. w. vor⸗ 
handen, aus welchen man erfa ; 
ſten der Prozeß entfchieden wurde. Und eine Gewißheit 
hierüber wäre doch einſtweilen jöon ein Gewinn!“ 
Dieſer Rath befeuerte Alfred, Alles aufzubieten, um 
zu einer Gewißheit zu gelangen, und mit Hülfe des Juſtiz⸗ 
raths Schwarz, der ihn ſo berathen hatte, gelang es ihm 
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ren kann, zu weſſen Gun⸗ 
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auch, die nöthigen Nachforſchungen raſch und ſicher einzu⸗ 
leiten. Zwar ſchmeichelte er ſich nicht mit der Hoffnung, die 
Rechtsmittel zur 5 des ‚Bropefies wieder aufzu⸗ 
finden und mit Hülfe derſelben die Klage, falls ſie noch 
nicht entſchieden war, fortzuſetzen und endlich zu gewinnen. 
Aber es liegt nun einmal in der menſchlichen Natur, daß 
wir mit einer gewiſſen Begierde Das ausfindig zu machen 
ſuchen, was unſerm Gegner unangenehm ſein oder Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten kann; und Alfred war von dieſem Erb⸗ 
fehler der Menſchheit nicht frei. Er redete ſich ein: wenn 
er Herrn Berg und Emilien zeigen könnte, daß ſeine eigene 
Familie einſt in beſſeru Vermögens- und Standesverhält⸗ 
niſſen geweſen ſei, als die ihrige, und daß er noch einiges 
Anrecht an jenes Gut habe, ſo werde Herr Berg vielleicht 
andere Saiten aufziehen und ihn gern als Eidam amıeh 
men; ja, er, Alfred, könnte vielleicht den alten Berg durch 
Berufung auf ſein Rechtsgefühl veranlaſſen, gerade durch 
eine Heirath ſeiner Tochter mit dem Erben und Rechtsnach— 
folger jener Anſprüche beider Intereſſen zu vereinigen. 

Mit großer Spannung erwartete Alfred das Ergebniß 
der angeſtellten Nachforſchungen, welche — günſtig ausfielen. 
Der Nachfolger jenes Rathsſyndikus Walter, der Gatte 
der Enkeltochter deſſelben, war ein Juſtizrath Kretſchmann, 
der noch lebte und im Beſitz aller Geſchäftsbücher und vieler 
Akten ſeiner Vorfahren war, die von jeher eine ſehr aus⸗ 
edehnte Praxis beſeſſen hatten; Kretſchmann war mit dem 
uſtizrath Schwarz ganz befreundet, und durch Beider Be⸗ 
mühungen gelang es, in den alten Geſchäfts⸗ und Tage 
büchern jenes Rathsſynditus, welche glücklicherweiſe noch 
vorhanden waren, die nöthigen Notizen, und mittelſt dieſer 
eine alte Blechkapſel mit Akten aufzufinden. Dieſe ward 
unterſucht, und Herr Kretſchmann legte Alfred bei ſeinem 
zweiten Beſuch ein Bündel Akten und Dokumente vor, 
welche die unter den hinterlaſſenen Papieren feines Vaters 
gefundenen vervollſtändigten. Aus beigelegten Notizen des 
klägeriſchen Anwalts ging hervor, daß nur der Tod des 
Herrn Philipp v. Weining damals die Weiterführung des 
Prozeſſes plötzlich unterbrochen hatte. i g 

„Und glauben Sie, mein Herr,“ fragte nun Alfred, „daß 
der Prozeß zu Gunſten des Klägers gewonnen worden wäre, 
wenn man ihn zu Ende geführt hätte?“ 8 

„Darin bin ich überfragt,“ erwiderte Herr Kretſchmann; 
„indeſſen ſehe ich aus dieſen Papieren, daß mein Vorfahr 
ſehr viel Vertrauen auf den ſichern Erfolg des Prozeſſes 
hatte, und da er als ein ſehr vorſichtiger und bedächtiger 
Maun bekannt war, fo vermuthe ich, daß er den Prozeß 
jedenfalls in der erſten Inſtanz ſchon für gewonnen erach⸗ 
tete. Wahrſcheinlich hätte er dem Kläger auch nicht zuge⸗ 
redet, wenn er nicht von dieſer Ueberzeugung durchdrungen 
geweſen wäre! — Jedenfalls dünkt mich, es würde ſich 
5 des Verſuchs verlohnen, den Prozeß von Neuem ein- 
zuleiten.“ 5 

Alfred feufzte tief auf und ein wehmüthiger Schatten 
flog über fein hübſches Geſicht. Dieß veranlaßte Herrn 
Kretſchmann, ſich nach ſeinen Verhältniſſen zu erkundigen. 
ch bin blutarm,“ entgegnete Alfred. „Die eee 
dung und Prunkliebe meines Großvaters und Urgroßvaters 


haben die Familie in's Elend geſtürzt, und ich habe von 


3 
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Jugend auf nur Armuth und Mangel kennen gelernt. 


Alles, was mir mein Vater Fe konnte, war eine leide 


liche ichen c 


einen ſolchen Prozeß zu unternehmen?“ 


F 


4 


Woher aber ſollte ich die Mittel bringen, 


Herr Kretſchmann lächelte. „Sie ſcheinen in dem lan 


desüblichen Wahn befangen, daß man in unſerem Vater⸗ 
lande Geld haben müſſe, um fein gutes Recht durchzuſetzen. 
Das iſt aber keineswegs der Fall, denn wir leben gottlob 


in einem Rechtsſtaate, worin Gerechtigkeit und Gleichheit 


vor dem Geſetz herrſchen. Ich werde mir die Prozeßakten 
noch einmal genau anſehen, und wenn ich Ihnen dann mirk 


lich zur Aufnahme der Klage rathen kann und Sie mich zu 
Ihrem Anwalt beſtellen wollen, fo ſoll es mir ein Vergun⸗ 


gen fein, Ihnen mit allem Eifer zu dienen. Ihre Vor⸗ 
fahren waren durch Menſchenalter die Klienten der meint‘ 
gen, wie ich aus deren Notizen geſehen habe, und ſo halte 
ich es für meine Pflicht, bei dieſer Gelegenheit dem Nad 
kommen eines ſolch' achtbaren Hauſes in feinem Unglück 
beizuſtehen und wo möglich zu einer beſſern Zukunft zu 
verhelfen!“ Herr Kretſchmann lud ſodann Alfred zu Tiſche 
und ſowohl er als ſeine Frau gewannen den Jüngling lieb, 
und unterhielten ſich mit ihm über ſeine Pläne für die Zu⸗ 
kunft. Als Alfred ihnen geſtand, daß er ſich der Bühne 
habe widmen wollen, um wenigſtens eine bleibende Ver— 
ſorgung zu erringen, n Beide den Kopf. „Laſſen 
Sie dieſe Laufbahn unbetreten, mein junger Freund!“ ſagte 


der Juſtizrath; das iſt nicht das rechte Mittel, das An⸗ 


ſehen Ihrer Familie zu heben und Ihrem Namen Ehre 
und Geltung zu verſchaffen. Warum bleiben Sie nicht 
lieber bei der Jurisprudenz, welcher Sie ſich früher widmen 
wollten?“ 

Alfred lächelte wehmüthig. „Woher die Mittel zum 
Studiren nehmen und zu deu brodloſen Jahren, welche 
der Ewerbung einer Praxis vorangehen?“ fragte er bitter. 
„Das ſollte Ihre geringſte Sorge fein, wenn es Ihr 
Ernſt iſt, der Wiſſenſchaft die freie Kunſt zu opfern,“ ent⸗ 
gegnete Herr Kretſchmann; „mein ſeliger Vater war nur 
ein armer Weber, der laum zehn Thaler jährlich zu mei⸗ 
nem Unterhalt beitragen konnte. Als Kind habe ich Kurrende 
geſungen, als Student mich mit Freitiſchen und Unterricht⸗ 
geben beholfen. Letzteres geht heutzutage freilich nicht 
mehr, ſeit wir allenthalben ß gute Schulen haben. Aber 
mit Ihrem muſikaliſchen Talente können Sie immerhin für 
die dringendſten Lebensbedürfniſſe ſorgen, und je nachdem 
der Prozeß verläuft, will ich gerne Ihnen durch Darlehn 
und Vorſchüſſe weiter helfen!“ 

Alfred wußte ſich kaum zu faſſen vor Freude über die⸗ 
ſen Vorſchlag und ging mit Freuden darauf ein. Er gab 
ſogleich ſeine Stelle auf und arbeitete auf dem Zimmer des 
Juſtizraths bis zum Herbſte, wo er mit wenig Mitteln, 
aber guten Empfehlungen in Berlin die Univerſität bezog, 
und daneben noch Muſikunterricht gab. 

Drei Jahre ſpäter verließ er die Univerſität, nachdem 
er durch eine glänzend beſtandene Prüfung Zeugniß von 
ſeinem Fleiß und tüchtigen Kopf abgelegt bad Es war 
ihm möglich geworden, ganz 99 Unterſtützung des Herrn 
Kretſchmann ſeine Studien zu vollenden; er hatte ſi 


Freunde, Gönner, Bekannte, Zutritt in den beſten Hau ⸗ 


j 


ſern erworben, und ſein Schicksal 5 allenthalben eben⸗ 
0 viel Theilnahme, als ſein Charakter und Betragen 

chtung und Anerkennung. Es war ihm ſogar möglich 
geweſen, mit Emilie Berg in einen Briefwechſel zu treten, 
und ſie hatte es dahin zu bringen gewußt, daß ſie ſich wie— 
der geſehen und geſprochen, als ſie ihren Vater nach Ber⸗ 
lin begleitete, wo er ſich nach der Einleitung des Prozeſſes 
bei den 3 Juriſten Raths erholt hatte. Sie 
hatten ſich das Gelöbniß der Treue erneuert und Emilie 
glaubte Alfred's Betheuerung, daß nicht Habſucht, ſondern 
nur der Wunſch, ihr gleich zu ſein und ihren Vater zur 
Billigung ihrer Verbindung zu bringen, ihn zu dieſem 
Prozeſſe veranlaßt habe; daß er aber ſelbſt im Falle des 
Sieges nicht mehr beanſpruchen werde, als ihre Hand, um 
ſein wiedererrungenes Erbe der Väter mit ihr zu theilen. 

Der Prozeß ging nur langſam vorwärts, denn Herr 
Kretſchmann hatte es mit einem Gegner zu thun, der in 
Ränken und Finten unerſchöpflich war. Wenige Wochen 
nach Alfred's Examen ward er ſogar in der erſten Inſtanz 
verloren. Gerade dieſer Umſtand beſeuerte Alfred's That⸗ 
kraft auf wunderbare Weiſe. Er erbat ſich von ſeinem 
Freunde und Anwalt die Anſicht der Akten, er ſtudirte fie 
Tag und Nacht, wog alle Umſtände gewiſſenhaft und be— 
dächtig, durchforſchte nochmals die Papiere ſeines Vaters, 
und veranlaßte feinen Anwalt, den Prozeß mit günſtigeren 
Vorlagen und Beweismitteln an ein höheres Gericht zu 
bringen. Während derſelbe dort anhängig war, fungirte 
Alfred als Auscultator an dem Gericht, vor welchem die 
Klage ſeines Vorfahrs Philipp v. Weining gegen die Familie 
Deis einſt geführt worden war. Er erbot ſich, die ſehr 
verwahrloſte Regiftratur jenes Gerichts zu ordnen, in der 
Hoffnung, darin noch Akten zu finden, die ſeiuem Rechte 
zu Hülfe kommen würden, und ſein Fleiß, ſeine Bemühun⸗ 
gen wurden belohnt. Er fand ein Aktenbündel, das auf 


jenen alten Proceß ſich bezog und in den Unruhen des 


ſiebenjährigen Krieges verloren oder verräumt worden war. 
Mit 1 dieſer Rechtsmittel, deren unzweideutige Echt: 
heit ſich bald erwieſen hatte, gewann er ſeinen Prozeß und 
zwar auf eine Weiſe, die erwarten ließ, daß er auch vor 


dem höchſten 1 Landes obſiegen müſſe, falls 


von Seiten des Herrn Adam Berg an jenen apellirt wer⸗ 
den würde. Berg hatte wohl große Luft hiezu, aber feine 
Rechtsfreunde widerriethen es, und riethen ihm vielmehr 
er ſollte Alfred Weining durch den Suftizrath Schwarz das 
Anerbieten machen laſſen: von ſeinem Rechte abzuſtehen, 
dagegen Emilien's Hand anzunehmen. Alfred glaubte dieß 
jedoch ablehnen zu müſſen. „Die Unbill, die Sie mir einſt 
angethan haben, ift nun geſühnt,“ ſchrieb er ihm als Aut⸗ 
wort auf dieſen Antrag; „ich liebe Emilien noch und habe 
mir gelobt, keine andere als ſie zum Altar zu führen; 
allein unter den angebotenen Bedingungen will ich ihre 


Hand nicht. Wir kämpfen unn mit gleichen Waffen und 


als ebenbürtig. Siegen Sie, ſo mögen Sie meinethalben 
triumphiren, aber ich unterliege dann ehrenhaft. Wollen 
Sie mein Recht anerkennen, ſo wollen wir ſehen, was zu 
machen iſt!“ 

Der alte Berg knirſchte vor Zorn. Dieß hatte er nicht 


erwartet. Er machte Emilien mit der Handlungsweise ihres 
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Geliebten bekannt, in dieſer Hoffnung, fie ihm entfremden 
zu können; allein alle feine Schmähungen und Verdächti⸗ 
gungen machten auf das Mädchen keinen Eindruck. „Ich 
würde Alfred nicht achten können, wenn er anders haıt- 
delte,“ ſagte ſie; „er hat meinen vollkommenen Beifall!“ 
Berg appellirte an die höchſte Gerichtsſtelle, und ſandte 
Emilien in eine Penſion nach Berlin, in der Hoffnung ſie 
werde einen andern Verehrer finden, dem er ſie ohne Wei⸗ 
teres gegeben haben würde. Allein auch dieſe Hoffnung 
trog. Der Prozeß ward verloren, Emilie blieb Alfred 
treu. Nun wäre er befugt geweſen, Herrn Berg aus ſei⸗ 
nem Beſitzthum zu vertreiben, denn Berg's ganzes Ver⸗ 
mögen reichte nicht hin, die Anſprüche zu decken, welche 
Alfred nach den richterlichen Urtheil für die lange Nutz⸗ 
nießung, die ihm und ſeinen Vorfahren entgangen war, 
erheben durfte. Allein er trieb es nicht ſo weit. Nun er 
ein reicher Mann war, bot er Emilien, der verarmten, 
Herz und Hand, und ihr Vater war froh, daß er auf 
dieſe Weiſe die Zukunft ſeines Kindes geſichert ſah, und 
von dem Schwiegerſohn eine freigebige Leibrente für ſeinen 
Lebensabend erhielt. Leider genoß er dieſe Wohlthat nicht 
lange, und erlebte es nicht mehr, Enkel auf dem Schooße 
zu wiegen und Zeuge des reinen Glückes ſein zu konnen, 
deſſen das junge Paar ſich erfreute. Alfred reſtaurirte die 
alten Bauten im Zwinger und ſchaffte ihn zu einem freund⸗ 
lichen Landſitze um, den er noch bewohut, fo oft ihm ſeine 
Praxis als Advokat Muße zu einem Landaufenthalte gönnt. 


Hirſchberg, den 26. Dezember 1859. 
In der Nacht vom 21. zum 22. Dezbr. ſuchte unſere Ge⸗ 
birgsthäler ein förmlicher Orkan heim, welcher ſchon am 
Spätabend begann. Das Schneetreiben wurde ſo arg, daß 
viele Menſchen und Fuhrwerke nur dadurch ſich retten konn⸗ 
ten, daß es ihnen gelang die nächſten Wohnungen zu er⸗ 
reichen. Der Sturm jagte den Schnee zu Höhen von 6 bis 
8 Ellen Höhe zuſammen. Im Schmiedeberger Thale, dem 
Gebirge entlang, lag ohnedies der Schnee weit über eine 
Elle hoch. Namentlich war in Schmiedeberg und den Ge⸗ 
birgsdörfern das Unwetter furchtbar. Am erſtern Orte mußte 
man die kleinen Kinder in der Bewahranſtalt über Nacht 
behalten und ein Mann verunglückte bei der Heilanſtalt 
für Geiſteskranke im Schnee. Es war unmöglich die Straßen 
der Stadt zu paſſiren. Hieſelbſt blieben natürlich alle Po⸗ 

ſten aus. hr N : 7 
er neulich zu Heriſchdorf verhaftete Dieb, ein ehemaliger 
Henle, Namens Weinhold, welcher nach Hirſchberg ab: 
eliefert würde, iſt hierſelbſt im Hospital an feiner ſich ſelbſt 
beigebrachten Wunde geſtorben, Derſelbe, erſt zwanzig Jahr 
alt, ſoll vor ſeinem Tode ſeiner verſchiedenen Verbrechen, 

worunter auch ein Mord gehört, geſtändig geweſen ſein. 


Familien ⸗ Angelegenheiten. 
. 

8472. Die am 20ſten d. M. glücklich erfolgte Entbindun, 

meiner lieben Frau, Ulrike geb. Schmidt, von Pe 


eſunden Mädchen, zeigt hiermit Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung an: 8 
Heilmann, 


C. 
Schmiedeberg. Gaſthofbeſitzer zum goldenen Löwen. 


Todesfall: Anzeige. 
8468. Heute früh, um 7 ½ Uhr, verſchied ſanft, nach kur: 
zem Krankenlager, unſer geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und Groß⸗ Vater, der Königl. Commerzienrath 
Herr Johaun Gottfried Fiſcher, 
im bald vollendeten achtzigſten Lebensjahre. 
Tief betrübt widmen wir dieſe Anzeige allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend. 
Greiffenberg i. Schl., den 22. December 1859. 
- Die Hinterbliebenen. 


Denkmal der Liebe 
unſerm lieben Gatten und Vater, 
dem 


Freiſtellenbeſitzer Heinrich Köhler 


zu Nieder⸗Adelsbach bei Salzbrunn. 
Geſtorben d. 30. Dec. 1858, alt 48 J. 2 M. 4 T. 


Es naht der Tag, es naht die ſchwere Stunde, 

Wo Gott den Gatten, Vater von uns nahm. 

Auf's neue blutet nun die tiefe Wunde, 

Auf's neue füllt das Herz der bittre Gram. 

Ein Jahr entſchwand, ein Jahr voll Schmerz und Trauern, 
Seit man Dich trug aus Deines Hauſes Mauern. 


Hart war der Schlag und groß war unſer Jammer; 
Verwaiſt, verlaſſen ſolten wir nun ſein! 

Wir ſtanden weinend um die letzte Kammer 
Und klagten laut um Deinen Todtenſchrein. 
Ach Gatte, Vater, ach! es bracht Dein Scheiden 
Uns herben Schmerz und namenloſes Leiden. 


Denn wie ſo treu in Deinen Lebenstagen 

Haſt Du für uns geſorgt zu jeder Zeit; 

Wie liebend hat Dein Herz für uns geſchlagen, 
Und nun es brach im Tod — welch bittres Leid! 
Ja das Gedächtniß Deiner Lieb’ und Treue 
Weckt jeden Morgen uns zum Schmerz aufs neue. 


Wer ſorget nun? ſo hören wir laut fragen 

Der treuen Gattin und der Kinder Herz. 

Wer wird mit uns nun Leid und Freude tragen? 
Da nun erkaltet iſt Dein edles Herz. 

Wer iſt uns Kindern Freund nun und Berather? 
O Gott! warum nahmiſt Du den guten Vater? 


O faſſet Muth, ruft Du aus jenen Höhen; 
Vertrauet Gott! glaubt, er verläßt euch nicht; 

Es tröſte euch ein frohes Wiederſehen, ; 
Dies halt' euch aufrecht, wenn euch Muth gebricht! 
Wir werden liebend froh uns dann umfaſſen, 
Wenn einſt auch ihr müßt dieſe Welt verlaſſen. 


Die hinterlaſſene Gattin und 
5 unverſorgte Kinder. 


Berichtigung. 

In dem „Dank religisſer Geſinnungen“ in No. 101 des 
Boten, S. 1591, Inſ.⸗No. 8335, ſoll die Unterſchrift ſtatt 
Carl Renzel heißen: Carl Menzel. 
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Literariſches. 
8459. Bei E, Neſener in Hörſchberg iſt zu haben: 


Alpenröschen. 
Schweizeriſches Taſchen-Viederhuch. 


Eine ausgewählte Sammlung der ſchönſten und beliebteſten 
Vaterlands⸗ und Freiheitslieder, Kuhreihen, Alpenlieder, 
Volks-, Geſellſchafts-, Kriegs-, Soldaten⸗, Studenten-, Tur⸗ 
ner:, Jäger⸗ und Schützenlieder, Lieder der Liebe, Trink, 
Abſchieds⸗ und Wanderlieder. 

In allegor. Umſchlag eleg. cart. Preis 12 Sgr. 
8167. Beim Beginn des neuen Jahres empfehlen wir uns 
zu Abonnements auf den: 
Bazar, à 20 fgr. pro Quartal, 
Dorfbarbier, a 13% fgr. pro Quartal, 
Gartenlaube, à 18% jr. pro Quartal, 
Glocke, à 16% fgr. pro Quartal, 
Illuſtr. Familien Journal, à 16%, ſgr. pro 

Quartal, 

„ Monatshefte, à Urthl. pro Quartal, 

Welt, a 15 fgr. pro Quartal, 

Zeitung, à Arthl. 6 ſgr. pro Quartal, 
b) 2 
Duden, nn gen, ) à 15 for. pro Quartal, 
Natur, à 25 fgr. pro Quartal, 
Penelope, à 9 far. pro Quartal, 
lleber Land u. Meer, à 2 rtl. 6 fer. pro Quartal, 
ze. ꝛc., ſowie überhaupt auf ſämmfkliche in⸗ und 
ausländiſche Journale und Zeitſchriften jeg⸗ 
lichen Inhalts. 5 

Die Expedition erfolgt aufs Pünkt⸗ 


ichſte jeden Montag früh. 
M. Hof enthal ſche Vüc udlung 


(Julius Berger. 


2. h. 0. 31. XII. h. 3. Kdr. Besch. ws 


ee 5. 
8118. Schl. Arb. h. 6. Br. u. Schw. kr. 


& Donnerſtag den 29. Dechr, 


nferenz und Billet; Verloofung im dramatiſchen Verein, 


Bürger-Ressource zu Schmiedeberg. 
Sonntag den 1. Jan. 1860 T. & T. Anfang 7 Uhr Abends. 


Amtliche und Privat . Anzeigen. 


8457. Die Lieferung des für die hieſige Poſt⸗Anſtal 
pro 1860 erforderlichen Brennholzes, und zwar: : 
7 Klaftern hartes Scheitholz 
und 2 „ kieſern Scheitholz 1 
foll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Lieferungs“ 
Offerten werden bis zum 6. Januar 1860 erbeten. 
Greifenberg 1/Schl., den 18. Dezember 1859. 
Königl. Poſt⸗ Expedition. 


8402. Vom 3. bis 15. Januar 1860 werden wir Behufs 
Anlegung und Fortführung der Militair⸗ Stammrolle ein 
er aller männlichen, im Alter unter 50 Jahren be 
findlichen Individuen, welche bierorts entweder ſelbſtſtändig 
oder mit ihren Eltern ihr geſetzliches Domizil haben, ſowie 
derjenigen, welche, wenn ſie gleich nicht in die Kategorie 
der Vorgenannten gehören, hierorts Militairgeſtellungs⸗ 
pflichtig find, Haus für Haus aufnehmen laſſen. 

Die erforderlichen — haben die Herren Hauswirthe den 
mit der Aufnahme des Verzeichniſſes von uns beauftragten Be: 
amten zu liefern, auch dafür zu ſorgen, daß diejenigen in 
das Verzeichniß aufzunehmenden Individuen, welche bereits 
im Beſitz von Militairgeftellungs : Atteſten find, dieſe zur 
Einſicht bereit liegen haben. 

Hirſchberg, den 24. Dezember 1859. 

Dive Polizei: Verwaltung. Vogt 
Holz- Lagerplätze⸗ Verpachtung. 

Die auf unſerm Bretimarkt vor dem Jauer-⸗Thore befind⸗ 
lichen 24 Holz⸗Lagerplätze ſollen auf das Jahr 1860 ander: 
weit meiſtbietend verpachtet werden, wozu wir 

Montag den 2. Januar 1860 um 11 Uhr 
Termin in unſerm Seſſtonszimmer anberaumt haben, zu 
welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Striegau, den 22. Dezember 1859. 

Der Magiſtrat. 


— 


Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
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Conditorei Verpachtung. A 


In einer lebhaften Kreisſtadt Schleſiens, an der 
gelegen, iſt eine vollſtändig eingerichtete Conditorei mit 
ſämmtlichen Inventarium, wegen anderweitigem Unternehmen, 
vom Beſitzer ſofort zu verpachten. Dieſelbe beſteht auſſer 
der ſehr ſchön eingerichteten Bäckerei aus einem Laden und 
mehreren hintereinander folgenden Gaſtzimmern. 

Wo? erfährt man in der Expedition des Boten a, d. R. 

Anfragen werden franco erbeten. 
8404. Zu verkaufen oder zu verpachten 
iſt eine Stelle in der Umgegend Löwenbergs, welche ji 
zum Betrieb der Fleiſcherei und Krämerei beſonders eignet. 
Näheres iſt zu erfragen b. Buchbinder Tietze in Löwenberg. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


3 11 Kirchſtellen 


wünſcht der Beſitzer zu verkaufen, zu vermiethen, zu ver⸗ 
ſchenken. Auskunft giebt die evang. Kirch⸗Regiſtratur. 


8456. Laut ſchiedsamtlichen Vergleichs nehme ich die, dem 

Getreidehändler Johann Mentzel aus Ullersdorf b. Lieben⸗ 

thal am 6ten d. Mis. in dem Schanklokale des Rathsklellexs 

zu Friedeberg a. Q. aus Uebereilung zugefügte wörtliche 

Beleidigung hiermit öffentlich zurück und erkläre Denſelben 

für einen rechtlichen Mann. 
Krobsdorf. 


Ils 


Müllermeiſter Peter. 


genehmigt von des Königs von Preußen Majeftät durch die Allerhöchſte Beſtättigungs⸗Urkunde vom 17. Mai 1844, 


mit einem Grund Capital von Fünf Millionen Thalern 


Preuß. Courant, 


übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten, als auf dem Lande, 


auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände. 


In der Billigkeit ihrer Prämienfäge ſteht dieſelbe gegen keine andere folide Auſtalt nach, auch 
gewährt fie bei Verſicherungen auf längere Dauer bedentende Vortheile. 


5 Bei Gebände⸗Verſicherungen it dieſelbe bereit, durch Uebereinkunſt mit den Hypothekglanbigern deren Ans 
tereſſen für den Fall eines Feuerſchadens auf's Vollſtändigſte zu ſichern, in welcher Beziehung dieſelbe beſonders vorſorg⸗ 


liche Einrichtungen getroffen hat. 


Der unterzeichnete Agent nimmt Verfiherungss Anträge gern entgegen und wird jede zu wünſchende Auskuunſt 


bereitwilligſt ertheilen. 
8⁴ 


Warmbruun, den 21. December 1859. 


17. C. Wehner, Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 


5 Preußtiſche Reuten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 


Mit dem Ablauf des 


ahtes 1859 find die den Renten ⸗Verſchreibungen für die Jahres⸗Geſellſchaften 1839 und 


1849 beigegebenen Coupons verbraucht und es ſollen nunmehr in Gemäßheit des §. 27 der Statuten neue Coupons, und 
zwar für die Je zehn Jahre pro 1860/59 ausgegeben werden. 5 

Die Inhaber von Renten. Verſchreibungen der Jahres⸗Geſellſchaften 1839 und 1849 fordern wir deshalb auf, ihre 
Nenten⸗Verſchreibungen bei den betreſſenden Haupt: oder Spezial⸗Agenten der Anſtalt, oder bei unſerer Hauptkaſſe in 
Berlin (Mohrenſtraße No. 59) gegen Empfangsbeſcheinigung einzureichen und demnächſt innerhalb dreier Monate mit den 
neuen Coupons gegen Zurücllieferung der mit Quittung zu verſehenden Beſcheinigung wieder in Empfang zu nehmen. 
1 Sollte die Zuſtellung der neuen Coupons durch die detreſſenden Agenten binnen drei Monaten, von der Einlie- 
ſerung der Renten⸗Verſchreibungen an gerechnet, nicht erfolgen, ſo liegt es den Intereſſenten ob, hiervon binnen weiteren 
vier Wochen der unterzeichneten Direktion Anzeige zu machen, widrigenfalls die Intereſſenten ſich etwa entſtehende Nach: 
theile und Verzögerungen ſelbſt zuzuſchreiben haben. f 

Zugleich fordern wir auch die Inhaber von Renten⸗Verſchreibungen aus den Jahresgeſellſchaften 1846 bis 1848, 
welche die neuen Coupons zu ihren Rentenverſchreibungen noch nicht in Empfang genommen haben, hierdurch nochmals 
auf, uns die letzteren a. s Abſtempelung und Beifügung der neuen Coupon-Serie auf dem vorbezeichneten Wege ein- 
zureichen. Berlin, den 1. December 1859. ö 


Direction der Preußiſchen Renten ⸗Verſicherungs⸗ Anſtalt. 
Bleſſon. Tiede. 


- 1616 — 
Feen eee les Je ccc css cb che zu verkaufen. Herr Kaufmann Rücker in Lähn wird die 


4355 . 2 * Güte haben, die Kaufbedingungen mitzutheilen. 
& 8455. Etabliſſements s Anzeige. z Auch iſt eine Roß mühle zu verkaufen, mit oder getrennt 
Daß ich mich hier als Maurermeifter etablirt & von oben erwähntem Haufe; auch hierüber ertheilt Herr 
& habe, beehre ich mich einem geehrten Publitum ganz 4 Kaufmann Rü cker gefällige Auskunft. 
& ergebenjt anzuzeigen; wohnhaft: Fiſchergaſſe beim = Lähn im Dezember 1859. 8408. 


Maurerpolier E. Met oh, M id 8 7 Baer e 15 
85 Löwenberg Robert 9 eywald, & 8479. ußfmaſchinen, zum Schneiden der Kartoffeln und 
55 > En b Rüben, ſowie auch Häckſelmaſchinen & Schrotmühlen 
g den 21. Dezbr. 1859. Maurermeiſter. empfiehlt die Eiſ rss von Herrmann Ludewig 
Hebe dcr r cc d rg: 8 ch d. c d EDC A urnier der Garnlaube in Hirſchberg. 
Ber kaufe Anzeigen. 3180. Noſtſtäbe bis 36“ lang für Brennereien ꝛc., ſowie 
Ein Haus, an der Mittagſeite des Marktes in Lähn, auch abgedr. Wellzapfen ep und empfiehlt 
mit breiter Hausthüre zum Einfahren eines Wagens, nebſt die Eiſenhandlung von Herrmann Ludewig 
Stallung auf vier Pferde und Garten, iſt aus freier Hand unter der Garnlaube in Hirſchberg. 


Englisches Universal-Kraft-Pulver. 
(Fleischsuppen- und Gemüse - Pulver.) 
Dieſes neu erfundene Nahrungsmittel empfiehlt ſich durch feine vorzüglichen Beſtandtheile, deren 
Nahrungskraft eine ſo bedeutende iſt, daß das Gutachten ärztlicher und chemiſcher Prüfungen dahin lautet, daß 


mit dem Englischen Universal- Kraft- Pulver 

einem Hauptbebürfniffe jeder Haushaltung inſoſern abgeholfen iſt, als man nicht allein durch ſchnelle Zubereitung, 
ſondern auch mit äußerſt geringen Koſten ein geſundes, wohlſchmeckendes und nachhaltig ſättigendes Gericht 
berzuftellen vermag. Daſſelbe iſt zu haben in ½ Pfd. ⸗Paketen für den billigen Preis von 2½ Sgr. im Generals 
Depot für ganz Deutſchland bei 7285 Ernſt Meyner, Berlin, Brüderſtraße 25, 

ſowie in nachſtehender Niederlage bei Herrn C. E. Fritſch in Warmbrunn. 


Nath und Hülfe ſür Diejenigen, welche au Geſichtsſchwäche leiden und namentlich durch 
8487. augeſtreugtes Studiren und angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 

Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und jeine mathematiſche Ausführungen, war meine 
Sehkraft jo ſehr geſchwächt, daß ich um jo mehr den völligen Verluſt derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende 


entzündliche Dispoſition eingeſtellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. 


Unter dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren mit dem 
ausgezeichnetſten Erfolge gebrauche. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzündung völlig bejeitigt, 1 auch meinen 
Augen die volle Schärfe und Kraft gegeben, jo daß ich jezt, wo ich das 75. Lebensjahr antrete, ohne Brille die 17 
Schrift leſe und mich, wie in meiner Jugend noch der volllommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung habe 
ich auch bei Andern gemacht, unter welchen ſich mehre befinden, welche früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen bewaffnet, 
ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben bei beharrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Brille hin⸗ 
weggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende 
Eſſenz, deren Beſtandtheile die Fenchelpflanze iſt, von welcher Cablonsky in ſeinem „Allg. Lexicon der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften“ (Seite 201. 7c.) ſagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, daß die Schlangen, welche oft an 
Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen, und dadurch die Sehtraft wieder erlangen. Dieſem fei nun, wie ihm wolle — 
ich lenne mit Dankbarkeit an, daß uns der gütige Schöpfer dieſes Kraut gegeben hat. Die Bereitung der Eſſenz erfordert 
indeiien eine verwickelte chemiſche Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher 
Site von dem biefigen Chemiker, Herrn Apotheker Geiß, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler, und iſt 
ern erbötig,, dieſelbe nebſt Gebrauchsanweiſung auch noch auswärts zu verſenden. Ich rathe daher den Leidenden, die 
enz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zureicht, da nur etwas Weniges, mit 
Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, womit Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, 
die Umgebung des Auges befeuchtet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erquickend und erhält und befördert 
zugleich die Friſche der Haupthaare. > 0 3 - Bar 
Es wird mich freuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſtloſen Streben nach dem 
chte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen müſſen. Vielleicht kann durch den Gebrauch 
dieſes Mittels das leider bei der jungen Welt ſo ſehr zur Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, 
da dies in den meiften Fällen die Augen mehr verdirbt als e Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation 
des Auges zur Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. 
Aken a. d. Elbe. Dr. Nomershauſen. 


E 
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Beilage zu Nr. 103 des Boten aus dem Rieſengebirge 1859. 


8458. Ich beabſichtige mein Grund ſtüſck hierſelbſt, Logen⸗ 
gaſſe Nr. 174, aus freier Hand zu verkaufen. Es beſteht 
aus einem zweiſtöckigen maſſiven Wohnhauſe, maſſivem Stall 
mit Hofraum und einem ziemlich großen Garten. Das Haus 
enthält 10 Zimmer, 2 Küchen, mehrere Kammern und ſehr 
ausreichende Bodenräume. 8 

Ad. Karbe, ev. luth. Paſtor zu Löwenberg. 


8463. Eine Weißgerber ⸗Werkſtatt, im beiten Bau: 
zuſtande, mit complett vollſtändig und hauptſächlich zur 
Leimſiederei 9 Handwerkzeug, am ſtädtiſchen 
Kunſtgraben gelegen, circa 200 Schritt von der Walke ent⸗ 
fernt, iſt wegen Geſchäfts⸗ Veränderung zu einem annehm⸗ 
baren Preiſe, unter ſoliden Bedingungen, zu verkaufen bei 
a! Guſtav Herbich, Weißgerbermeiſter. 

Schweidnitz, den 22. Dezember 1859. 
8482. Neujahrs⸗ und Vifitenkarten empfiehlt 
C. Weinmann. 


Champagner, eigenes Fabrikat, aus reinem 
Traubenwein in verſchiedenen Sorten, 
Spaniſche⸗, Franzöſiſche⸗, Rhein⸗ und Grün⸗ 
berger Weine, 
F zur Kur ohne 
Sprit, 
Aepfelwein, ſüß und herb, 
Rother ſüßer Aepfelwein zu Biſchoff 
und Bowlen, 
Biſchoffeſſenz, 
ums, Arac, Cognac, x 
Himbeer: und Kirſch⸗Sirop und Kirſchſaft, 
Geſchälte und ungeſchälte gebackene Aepfel, 
Nofibaargras zum Polſtern in Stelle der 
Roßhaare und des Seegraſes empfiehlt 
Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg. 


8086. Das weltberühmte, wirklich ächte 


Dr. White's Augenwaſſer, 


bewährt durch feine ſichere Hülfe für Augenkrante, 
iſt ftets à Flacon 10 ſgr. bei dem alleinigen Verfertiger Tr. 
Ehrhardt in Altenfelde in Thüringen zu haben. 
a Aa ser ohne Portoerhöhung 3 
J. atſchalke in Goldberg. Friedrichsſtraße. 


8447. Ein Arbeitspferd ſteht zum Verkauf in den 
Sechsſtädten 770. 15 22 


3453. Für 4 Thlr. it das Allg. Sand: Recht nebſt allg. 
Gerichts⸗Ordnung, beides ganz vollitändig, beim herr⸗ 
ſchaftlichen Kunſtgärtner Herrn Frickinger zu Laaſan Kreis 
Striegau zu haben. 2 N 
8486. el . Agi nee in — Aus⸗ 
wabl empfiehlt zu mögli igen Preiſen 

W. M. Trautmann, Buchbinder in Greiffenberg. 


* >, * 

Dr. Pattiſon's Engl. Gichtwatte, 
Heil⸗ und Präſervativ ⸗Mittel gegen akute und 
chroniſche Gicht und Rheumatismen aller Art, 
als: gegen Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, 
Kopf⸗, Hand⸗ u. Kniegicht, Seitenſtechen, Glie⸗ 
derreißen, Nüden- und Lendenſchmerz ıc. x. vom 
Kgl. Geh. Sanitätsrath, Leibarzt ꝛc. Hrn. Dr. v. Arnim 
und andern ärztlichen Autoritäten erprobt und bewährt ge⸗ 
junden. Ganze Packete a 8 Sgr., halbe Packete Sgr. 
nebſt Gedrauchs⸗Anweiſung im Haupt⸗Depot bei 


Eduard Nickel, Berlin, Breiteſtr. 16, 
DT Depot in Hirſchberg bei Friedrich Schliebener 


8554. Gute Violin⸗ und Guitarre: Saiten find zu 
haben beim Muſikus uud Handelsmann 

Schaffrath in Warmbrunn. 
8460. Drei Spazierschlitten sind zu verkaufen; 
wo? sagt d. Exped. d. B. 


Pr — 1 

Cotillon Orden 
und andere Decorationen für Herren und Damen, empfiehlt 
in neueſten Muſtern zu den billigiten Preiſen 


al. Ler m. 5 
Cotillon⸗Orden⸗Fadrik in Görlitz, Eliſabeihſtr. Nr. 20. 
Neujahrskarten, Wünſche BU 
und erze, 
in größter und geſchmackvollſter Auswal, empfiehlt 
A. Waldow. 


8375. Trodenes Brennbo I; habe ich dem Gaſtwirth 
Herrn Oblaſſer im Zillerthal in Erdmannsdorf in Com⸗ 
miſſion übergeben, und iſt von jetzt ab daſelbſt dieſes zu 
bekommen. F. Blaſchke. 

Grenzbaude, den 16. Dezember 1850. 5 f 
8466. Eotillon: Orden und 

en l e e 
empfehlen in Auswahl dilligſt Wwe. Pollack & Sohn. 
Die Nachtlichter⸗Fabrik * 
des Joſeph Horatſcheck in Schweidnitz 
empfiehlt den Herren Wiederverkäuſern alle Sorten Nacht⸗ 
Lichter in vorzüglichſter Qualität. ARE 

Geneigte Aufträge werden reel und prompt effectuirt. 

Da Herr Kaufmann Sonne bierjelbit alle von ihm ver: 
ſandten Nachtlichter ſeit Jahren nur allein von mir bezieht, 
ſo dürfte die Güte und der billige Preis meines Fabrikats 
ſchon ziemlich bekannt ſein. 1 * 
8484. Ein ſtarker, brauner Wallach, nebſt einem einſpän⸗ 
nigen Foſſig⸗ Wagen mit eiſernen Axen ſteht billig zu 
verkaufen in Nr. 45 zu Grunau. 


—— — 


a 4anf Seuche. 
Linde geſalzene gute Kübel« Butter kauft wieder 
Berthold Ludewig, dunkle Burggaſſe. 


8483. 


Schwediſchen Kleeſaamen, jo 
wie rothen und weißen Kleeſaamen 
kauft zu jeder Zeit, auch außer dem 
Montags ⸗Marktage, 

Wilhelm Hanke in Löwenberg. 


Zu ver mie then. 

8461. In meinem Hause ist im dritten Stocke eine 
Wohnung, aus zwei bis drei Stuben nebst Küche, 
drei bis vier Kammern, Keller und Holz-Gelass beste- 
hend, zu vermiethen und bald zu beziehen. Nöthigen- 
falls können auch einige Meubles dazu gewährt werden. 
Hirschberg. Menzel, Rechts-Anwalt und Notarius. 


8448. Butterlaube No. 33 it zu Oſtern eine ſehr freundliche 
Wohnung und zum Neujahr einige große Remiſen zu 
vermiethen. 3 g 
Perſenen finden Ünterkommen. 
8449. Auf einem Dominium in der Nähe von Hirſchberg 
wird eine tüchtige Schleußerin für eine Milchwirthſchaft 
von 40 Stück Kühen zum Antritt Oſtern 1860 geſucht; nur 
zuverläſſige, mit Atteſten guter Führung und Erfahrung ver⸗ 
ehene Perſonen werden berüdjihtiget, im Falle der Ver: 
rathung kann der Mann je nach Befähigung Anſtellung 
finden. Der Dienſt ift durch Bewillung von Tantieme ein 
guter und bei Redlichkeit und Geſchicklichkeit ein dauernder. 
Die Exped. d. Boten wird das Dominium namhaft machen. 
Perſeuen ſuchen Uuterfommen. 
8450. Ein Revierförſter, 
ſtets nüchtern und kräftiger Mann, tüchtiger Jäger, ein 
ahrner und umſichtiger Forſtmann, ſowohl bei Andau und 
Pflege der Culturen als bei Taxationen ſtehender und ein⸗ 
9 b er Hölzer, ſucht Termin Oſtern künftigen Jahres 
ein anderweitiges Unterkommen; über erwähnte Eigenſchaften 
wie auch über ſein bisberiges Dienſtverhalten liegen die 
beſten Zeugniſſe vor; auch iſt ſelbiger bereit, auf Verlangen 
entſprechende Kaution baar zu erlegen. f 
erauf reflektirende geehrte hohe Herrſchaften wollen gütigſt 
nähere Kenntniß von der Expedition d. B. entgegennehmen. 


i Lebrlinge : Seſuche. 
8452. Einen Lehrling nimmt an Karl Opitz, Schmiede⸗ 
Meiſter in Gotſchdorf. 


Eigen Kihte, Belehn 

8477. inen r. Belohnung, 2 

wer ein am 22. d. M. Abends auf dem a von Hirſchberg 
über Ketſchdorf nach Kauffung verloren gegangenes Päckchen 
ſchmutzige Wäſche, gez. O. ., und 3 Paar Schuhe enthaltend, 
Hirſchberg im Gaſthofe zu den 3 Bergen, oder auf dem 
Dominium Heiland ⸗Kauffung abgiebt. 


Diele Zeiſſchrif 


—— b nn 
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t erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 


Gefunden. ; 

8451. Einen ſchwarzen Hund mit abgeſtutzter Ruthe und 
einen Ledergürtel tragend, kann der Verlierer gegen Erſtat⸗ 
iung der Koften binnen 14 Tagen abholen bei 

Ernſt Schatz in Riemendorf. 

Zur Unterzeichneten hat ſich ein ſtarker weißer Pudel 
gefunden, der gegen Erſtattung der Futterkoſten und Inſer⸗ 
tionsgebühren vom Eigenthümer abgeholt werden kann. 
8475. Wittfrau Lahmer in Schmiedeberg. 


Seld verkehr. 

8481. Zwei Capitalia à 400 rtl. und 1000 rtl. ſind zum 
2. Januar auf ländliche Grundſtücke und erſte Hypotheken 
ohne Einmiſchung eines Dritten auszuleihen. Nachweis er⸗ 
theilt die Expedition des Boten. 

8485. 2 oder 3000 Thaler ſind gegen gute Sicherheit 
Anf. April 1860 auszuleihen oder gegen Sale 2c. zu exlan⸗ 
gen. Durch wen? iſt in der Exped. des Boten oder direct 
auf fr. Anfragen unter der Chiffre M. L. Hirschberg poste 
restante zu erfahren. 


A. Verein unter dem Kynaſt. 
Donnerſtag den 29. Decbr., Abends 7 Uhr, in Tietze's Lokal 


— Neſſourcen: Ball. 
= Tietze's Gaſthof in Hermsdorf u. K. 
„ An Neujahrstage 
Großes Konzert und Tanz 


unter Leitung des Muſik⸗Direktor Herrn Elger. 


er Flügelmuſik 


am Sylveſter⸗ Abend ladet ergebenſt ein 
Greiffenberg. John im Gaſthof zum ſchwarzen Adler. 


8467. Ergebenſte Anzeige. 

Dem geehrten Publikum Greiffenbergs und Umgegend 
mache ich hiermit bekannt, daß ich die Brauerei zu 
Schoosdorf, gehörig dem Herrn Baron von Sanden, 
pachtweiſe übernommen habe und werde ſtets bemüht ſein, 
für gutes Getränk ſowie auch für reelle Bedienung beſtens 
zu ſorgen. Ergebenſt Weidner, Brauermeiſter. 


Setreide f Markt :B reife. 
Jauer, den 24. December 1859. 
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